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Trauer um Papst Franziskus 

 

Der Papst, der an die Ränder ging 
Erste Reaktion von Bischof Dr. Franz Jung auf den Tod von Papst Franziskus 

Würzburg/Rom (POW) Am Ostermontag, 21. April, ist Papst Franziskus in Rom gestorben. Bischof 
Dr. Franz Jung hat sich in einer ersten Reaktion zum Tod des Papstes geäußert: 

„Heute hat der himmlische Vater unseren Papst Franziskus nach kurzem Leiden und einem erfüllten 
Leben zu sich gerufen. Als erster Lateinamerikaner auf dem Stuhl Petri hat er wie kaum ein anderer 
Papst der jüngeren Zeit mit seiner unkonventionellen Art der Kirche viele Anstöße zur Weiterentwicklung 
und geistlichen Erneuerung gegeben. Ganz im Sinne seines großen Namenspatrons wollte er die Kirche 
von aller Selbstbezüglichkeit befreien. Fest gegründet im Glauben sollte sie vielmehr im Geist des 
heiligen Franziskus ‚an die Ränder gehen’, um Christus in den Armen dieser Welt zu begegnen. 
Barmherzig und zärtlich sollten die Christen sein, denn zu heilen seien sie gesandt in einer kranken Welt, 
in der die Kirche als ‚Feldlazarett’ zu dienen hatte. Franziskus selbst darf als der Papst bezeichnet 
werden, der an die Ränder ging. Als Mahner wurde er nicht müde, im franziskanischen Geist daran zu 
erinnern, dass alle Menschen in Christus Schwestern und Brüder seien. Das franziskanische 
Schöpfungslob war ihm Aufforderung, das ‚gemeinsame Haus der Erde’ pfleglich zu behandeln und die 
Herausforderungen der Klimakrise in einer gemeinsamen Anstrengung aller zu meistern. Um seiner 
Mission Nachdruck zu verleihen, setzte er immer wieder öffentlichkeitswirksame Zeichen wie beim 
Besuch auf Lampedusa bei den Geflüchteten oder in seinen Gottesdiensten zum Gründonnerstag bei 
den Gefangenen. Seine Neuerungen waren nicht doktrinärer Art, zumal er sich selbst eher als Seelsorger 
verstand und nicht als theologischer Lehrer. Seinem Nachfolger hat er damit ein weites Betätigungsfeld 
überlassen. Ganz im Sinne seines großen Namenspatrons war die Freude am Evangelium die 
Motivation, dem Reich Gottes den Weg in diese Welt zu bahnen. Nicht umsonst klang in den Titeln seiner 
Verlautbarungen das Motiv der Freude immer neu an. Der Heimgang des Heiligen Vaters fällt nun in ein 
Heiliges Jahr, das er selbst unter das tröstliche Wort ‚Pilger der Hoffnung’ gestellt hat. Möge er nun selbst 
auf Fürsprache der Gottesmutter Maria als Pilger der Hoffnung das Ziel unserer irdischen Wallfahrt 
erreichen und im himmlischen Jerusalem in die ewige Freude eingehen, die der Herr für all die bereithält, 
die ihm treu gedient haben. Danke, Papst Franziskus!“ 

(25 Zeilen/1725/0405; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 
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„Möge er als Pilger der Hoffnung 
heimkehren zum himmlischen Vater“ 
Bischof Dr. Franz Jung betet im Kiliansdom für verstorbenen Papst – 
Kondolenzbuch zum Tod von Franziskus im Dom ausgelegt – Weitere Bücher 
auch in Schweinfurt und Aschaffenburg    

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt (POW) Papst Franziskus ist am Ostermontag, 21. April, um 
7.35 Uhr im Alter von 88 Jahren im Vatikan gestorben. Anlässlich seines Todes liegt im Würzburger 
Kiliansdom ein Kondolenzbuch vor dem Bild des Verstorbenen aus.  

Bischof Dr. Franz Jung entzündete vor der 12-Uhr-Messe im Kiliansdom eine Kerze für den 
Verstorbenen, betete für ihn und trug sich als erster in das Kondolenzbuch ein. „Möge Papst Franziskus 
als Pilger der Hoffnung nun heimkehren zum himmlischen Vater und dort die Barmherzigkeit erfahren, die 
er Zeit seines Lebens verkündet hat. Danke, Papst Franziskus“, schrieb der Bischof.  

Auch in der Stiftsbasilika Sankt Peter und Alexander in Aschaffenburg und in der Pfarrkirche Schweinfurt-
Heilig Geist werden im Lauf des Tags Kondolenzbücher ausgelegt.  

Im Rahmen der Abendmesse am Ostermontag um 18.30 Uhr im Kiliansdom gedenkt Dompfarrer Stefan 
Gessner des verstorbenen Papstes. Die Gemeinschaft Sant'Egidio erinnert beim Abendgebet um 
19.30 Uhr in der Würzburger Marienkapelle an Franziskus. Sie fühle sich vor allem in dessen Liebe zu 
den Armen und seiner Aufmerksamkeit für die Ränder der Welt mit ihm verbunden, heißt es in einer 
Pressemitteilung der Gemeinschaft.  

Am Freitag, 25. April, feiert Bischof Jung um 17.30 Uhr zusammen mit den Mitgliedern des Domkapitels 
einen Gedenkgottesdienst für Papst Franziskus im Kiliansdom. 

(16 Zeilen/1725/0406; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet  
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Trauerbeflaggung und Gedenken für Papst Franziskus 

Würzburg (POW) Kurz nach dem Tod von Papst Franziskus am Ostermontag, 21. April, hat in allen 
Kirchen des Bistums Würzburg ein 15-minütiges Trauergeläute stattgefunden. Alle Kirchen und 
kirchlichen Gebäude des Bistums Würzburg haben bis zum Begräbnistag Trauerbeflaggung zu zeigen. 
Bischof Dr. Franz Jung wird am Freitag, 25. April, um 17.30 Uhr einen Gedenkgottesdienst für den 
verstorbenen Papst Franziskus im Würzburger Kiliansdom feiern. In allen Pfarr-, Kuratie- und 
Fillialkirchen sowie in Klosterkirchen im Bistum Würzburg ist eine Eucharistie zum Gedenken an Papst 
Franziskus zu feiern. Die örtlichen Behörden, Kirchenverwaltungen, Gemeindeteams, katholischen 
Verbände, Vereine und kirchlichen Organisationen sollen zu diesen Gottesdiensten eingeladen werden. 
Sterbebilder von Papst Franziskus werden über die Dekanatsbüros verteilt. 

(9 Zeilen/1725/0407; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Trauer um Papst Franziskus: Padiglione in der Stiftsbasilika 
geschlossen 

Aschaffenburg (POW) Als Zeichen der Trauer um Papst Franziskus und Kennzeichen der papstlosen 
Zeit ist in der Aschaffenburger Stiftsbasilika der Padiglione geschlossen worden. Dieser gelb-rot gestreifte 
Seidenschirm ist eines der Kennzeichen dafür, dass die Kirche eine sogenannte „Basilica minor“ ist. Die 
Aschaffenburger Stiftskirche ist die einzige „Basilica minor“ der Diözese Würzburg. Den Ehrentitel darf sie 
seit 1958 tragen. Er wird vom Papst einem bedeutenden Kirchengebäude verliehen und bezweckt nach 
dem Lexikon für Theologie und Kirche die Stärkung ihrer Bindung an den Stuhl Petri und ihre Bedeutung 
für das Umland. 

bv (POW) 

(7 Zeilen/1725/0408; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Berichte 
 

„Christus lebt. Und sein Herz schlägt 
auch in uns. Halleluja!“ 

Bischof Jung an Ostern: Wo Menschen sich mit Jesu Herzschlag verbinden, 
haben sie Anteil an der Auferstehung – Predigt in der Osternacht: „Mit Christus 
dürfen wir ausbrechen aus unserer Unterdrückung“ 

Würzburg (POW) Es ist wichtig, innezuhalten, um die belebende und heilende Gegenwart des 
auferstandenen Herrn Jesus Christus zu spüren. „Wo sein Herz schlägt, lebt die Welt wieder auf, werden 
die Wunden geheilt und kehrt die Freude zurück. Wo wir uns mit seinem Herzschlag verbinden, haben wir 
Anteil an der Kraft der Auferstehung“, hat Bischof Dr. Franz Jung am Ostersonntag, 20. April, im 
Kiliansdom gesagt. In der Osternacht am Samstag, 19. April, betonte der Bischof: „Mit Christus dürfen wir 
aufbrechen aus unserer Unterdrückung. Mit Christus singen wir dem alten Pharao, der unser Leben 
immer neu versklaven will, unser ,Let my people go' ins Gesicht.“  

In der Osternacht erinnerte Bischof Jung daran, dass beim Bauernaufstand vor 500 Jahren diese auf 
Israel verwiesen hätten, das in seiner Not zu Gott rief und von Gott gerettet wurde. „Für die Bauern war 
die Geschichte vom Durchzug durchs Rote Meer ins verheißene Land keine Erzählung aus fernen 
Zeiten.“ Für sie sei es eine Geschichte mit revolutionärem Potential gewesen, mit der sich die Hoffnung 
auf einen echten Neubeginn verbunden habe.  

„Auch nach dem Bauernkrieg wurde die Exodusgeschichte immer wieder zum Fanal, aufzustehen aus 
der Unterdrückung, aufzubrechen ins verheißene Land“, sagte der Bischof. Das gelte vom Protest der 
schwarzen Sklaven in den Südstaaten gegen ihre Herren bis hin zur Befreiungstheologie Lateinamerikas. 
Im Spiritual „When Israel was in Egypt‘s land“ unterstreiche der Refrain „Let my people go“ die 
Hartnäckigkeit, mit der aus tiefem Gottvertrauen die Forderung, wegziehen zu können, vorgetragen 
werde. Die Kirche lese in der Osternacht als Heilsgeschichte zum Aufstehen und zur Auferstehung. „Wo 
sind wir nicht mehr Herren unseres Lebens? Wo können wir gar nicht die Früchte unserer Arbeit 
genießen? Wo bräuchten wir den Mut, zum Pilger oder zur Pilgerin der Hoffnung zu werden, um wirklich 
neu anzufangen?“ In der Osternacht dürften die Christen mit Christus aufbrechen aus ihren persönlichen 
Unterdrückungen. „Heute Nacht ist der Exodus meine persönliche Heilsgeschichte.“ 

Die Feier der Osternacht begann am Feuer im Domkreuzgang. Nach der Segnung des Osterfeuers 
entzündete Bischof Jung die große Osterkerze an den Flammen mit den Worten: „Christus ist glorreich 
auferstanden vom Tod. Sein Licht vertreibe das Dunkel der Herzen.“ Danach wurde das Osterlicht in 
Begleitung von Mitgliedern des Domkapitels in den dunklen Kiliansdom getragen und an die Gläubigen 
weitergereicht. Während der Lichtfeier sang Diakon Ordinariatsrat Dr. Martin Faatz das österliche 
Exsultet, den Lobgesang auf die Osterkerze. Lektoren trugen Lesungen aus dem Alten Testament vor. 
Beim Gloria läuteten die Glocken des Domes nach den stillen Tagen seit Gründonnerstag wieder. Lesung 
und Evangelium des Neuen Testaments berichteten von der Auferstehung Jesu. Der Lichtfeier schlossen 
sich die allgemeine Tauferneuerung und die Eucharistiefeier an. Den musikalischen Rahmen gestaltete 
neben Domorganist Professor Stefan Schmidt die Mädchenkantorei am Würzburger Dom unter der 
Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth mit „Antwortgesängen zur Osternacht“ von Alexander 
Rüth und Otmar Faulstich, „Surrexit pastor bonus“ von Felix Mendelssohn Bartholdy, „O filii et filiae“ 
(Oratorium Christus) von Franz Liszt, „Messe pour deux voix égales“ von Cecile Chaminade und 
„Incantation pour un jour saint“ (Lumen Christi) von Jean Langlais.   

Am Ostersonntag setzte Bischof Jung seinen roten Faden „Herz“ fort, der sich durch die drei österlichen 
Tage zog. Die Diagnose „Es fehlt das Herz“, die Papst Franziskus in seiner Enzyklika „Dilexit nos“ über 
die Herz-Jesu-Verehrung stelle, treffe zunächst auch auf Maria von Magdala zu. Deren Herz sei zunächst 
in der Trauer zerbrochen. Der Papst betone: „Jeder Mensch braucht eine ,Mitte‘ für sein Leben, eine 
Quelle der Wahrheit und der Güte, aus der er in der Abfolge der verschiedenen Situationen und in der 
Mühe des Alltags schöpfen kann.“ Beim stillen Innehalten werde die Gegenwart Christi, des Herzens der 
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Welt, spürbar, betont der Papst. Maria von Magdala hat laut Bischof Jung die Mitte für ihr Leben verloren. 
„Die Trauer zeigt sich als innere Leere, die sich ausdrückt im hilflosen Ausharren am Grab.“ Sie wisse 
nicht, wohin sie gehen solle und wohin sie gehöre. „Jeder Mensch braucht eine Quelle der Wahrheit und 
der Güte, aus der er in der Abfolge der verschiedenen Situationen und in der Mühe das Alltags schöpfen 
kann.“ Das geöffnete Herz Jesu am Kreuz sei die Quelle der Wahrheit und der Güte. „Diese Quelle fließt 
immerdar, aber an uns ist es, diesen Quell zu den verschiedenen Situationen und in die Mühe des Alltags 
zu leiten.“  

Im stillen Innehalten zeige sich die Größe der Maria von Magdala, „weil das Innehalten zu jeder 
Erfahrung von Auferstehung gehört. Denn wir können Auferstehung nicht machen, nicht erzwingen, nicht 
erlernen, nicht einüben. Wir können nur den Raum dafür in unserem Leben bereiten“, sagte Bischof Jung.   
Es gehe darum, nicht nur das Pochen des eigenen Herzschlags, sondern das Pochen einer verlässlichen 
Gegenwart in größerer Tiefe zu verspüren. „Jesu pulsierender Herzschlag der Liebe hält alles am Leben. 
Im Evangelium ahnt Maria im Gespräch mit dem vermeintlichen Gärtner plötzlich, dass da mehr sein 
muss, dass da noch jemand ist, dass sie nicht allein gelassen ist.“ Diese größere Tiefe gehe Maria auf, 
als sie ihren Namen höre. „Sie spürt die Gegenwart des auferstandenen Herrn, der das Herz der Welt ist, 
weil er das Dunkel des Todes durchschritten hat und das Tor zum neuen Leben aufgestoßen hat. Weil 
sie ganz bei Christus ist, ist sie auch ganz bei sich und wird innerlich heil und gesund.“ Den Gläubigen 
wünschte der Bischof, dass sie wie Maria von Magdala in den dunklen Stunden ihres Lebens diese 
belebende und heilende Gegenwart des Auferstandenen verspüren. „Mit Maria können wir dann den 
anderen bezeugen: Christus lebt. Und sein Herz schlägt auch in uns. Halleluja!“ 

Für die musikalische Begleitung des Pontifikalgottesdiensts am Ostersonntag sorgten neben 
Domorganist Schmidt an der Orgel der Würzburger Domchor und Orchester unter der Leitung von 
Domkapellmeister Rüth mit der „Messe in D“ von Antonín Dvořák und einer Improvisation über die 
Ostersequenz „Victimæ paschali laudes“ von Domorganist Schmidt. Solisten waren Anke Hájková Endres 
(Sopran), Anneka Ulmer (Alt), Stefan Schneider (Tenor) und Johannes Weinhuber (Bass).   

mh (POW) 

(72 Zeilen/1725/0402; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Jesu Herz als Quelle des Heils 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu im 
Kiliansdom – Zusätzliche Große Fürbitte für die an Leib und Seele Missbrauchten 

Würzburg (POW) Für Bischof Dr. Franz Jung ist das die Schlüsselszene der Passion: Ein Soldat sticht 
mit der Lanze in die Seite Jesu, aus der dann Blut und Wasser fließen. „Dieses geöffnete Herz des Herrn 
bleibt geöffnet. Auch nach dem Stich ins Herz verkrampft es sich nicht, wie so oft bei uns.“ Auf Golgotha 
werde die Vision des Ezechiel wahr: Gott nehme das Herz aus Stein aus der Brust der Menschen und 
gebe ihnen ein Herz aus Fleisch, fähig zur Anteilnahme und zum Mitgefühl. „Schauen wir heute am 
Karfreitag auf dieses Herz und lassen wir uns von ihm im Innersten heilen und verwandeln“, sagte 
Bischof Jung bei der Feier der Liturgie vom Leiden und Sterben Christi am Karfreitag, 18. April, im 
Würzburger Kiliansdom.  

Im ganzen Bistum Würzburg gedachten die Gläubigen des Leidens und Sterbens Jesu Christi. Die 
traditionelle Karfreitagsprozession in Lohr am Main zog mehrere tausend Menschen an. Der Karfreitag 
zählt mit dem Gründonnerstag und dem Karsamstag zu den gesetzlich geschützten „stillen Tagen“, für 
die Katholiken ist er gebotener Fasten- und Abstinenztag. Die über 3000 Glocken im Bistum Würzburg 
sind seit Gründonnerstagabend verstummt und werden erst in der Nacht zum Ostersonntag wieder 
erklingen. 

Bei den sogenannten Großen Fürbitten des Karfreitags beteten die Gläubigen für die heilige Kirche, für 
den Papst, für alle Stände der Kirche, für die Taufbewerber, für die Einheit der Christen, für die Juden, für 
alle Menschen, die nicht an Christus glauben, für alle Menschen, die nicht an Gott glauben, für die 
Regierenden und für alle Not leidenden Menschen. Zusätzlich wurde in diesem Jahr im Bistum Würzburg 
auch für die an Leib und Seele Missbrauchten gebetet. Bei der Kreuzverehrung wurde das Kreuz enthüllt, 
den Gläubigen gezeigt und in stillem Gebet verehrt. Die Würzburger Domsingknaben unter der Leitung 
von Domkantor Julian Beutmiller sangen die „Johannespassion, op. 18“ von Alois Maria Müller, „Eli, Eli!“ 
von Georgius Bárdos, „O crux ave“ von Rihards Dubra, „Popule meus“ von Tomás Luis de Victoria und 
„Also hat Gott die Welt geliebt“ von Heinrich Schütz.  

In seiner Predigt erinnerte Bischof Jung wie bereits am Gründonnerstag an die Enzyklika „Dilexit nos – Er 
hat uns geliebt“ von Papst Franziskus. Darin moniere der Papst: „Es fehlt das Herz.“ Diese Herzlosigkeit 
werde am Karfreitag in der Passion auf beklemmende Weise vor Augen geführt. Judas verzocke sich bei 
seinen Machtspielen. Herzlos seien die Jünger, die ihren Herrn und Meister im Stich lassen und sogar 
noch verleugnen. Die Folterknechte hätten Freude am Quälen. Herzlosigkeit attestierte Bischof Jung 
auch Pontius Pilatus. Diesem seien die ewigen Querelen und Religionsfragen nur lästig, und er frage 
daher nicht, was Wahrheit sei. Hoffnungszeichen seien Menschen mit Herz wie Maria und Jesu 
Lieblingsjünger Johannes. Sie hätten keine Furcht vor der Menge und harrten aus, auch wenn es ihnen 
das Herz zerreiße angesichts der eigenen Hilflosigkeit und Ohnmacht, mit der sie dem Leiden des 
geliebten Menschen gegenüberstünden. Das von der Lanze geöffnete Herz Jesu werde zur Quelle des 
Heils für die Kirche, ja für die ganze Welt. 

Am Abend zuvor hatte Bischof Jung die „Drei österlichen Tage vom Leiden und Sterben, von der 
Grabesruhe und der Auferstehung des Herrn“ mit der Feier vom Letzten Abendmahl im Kiliansdom 
eröffnet (siehe eigener Bericht). 

Höhepunkt der Feier der drei österlichen Tage und des gesamten Kirchenjahrs ist die Osternacht. Bischof 
Jung feiert sie am Samstag, 19. April, um 21.30 Uhr im Dom. Die Osterkerze wird am Osterfeuer im 
Innenhof des Domkreuzgangs entzündet. Danach singt ein Diakon das sogenannte Exsultet, das Lob auf 
die Osterkerze. Bei den Lesungen wird an die Heilstaten Gottes seit Erschaffung der Welt erinnert. Im 
Zentrum der alttestamentlichen Texte steht der Durchzug durch das Rote Meer. Beim Gloria erklingen 
wieder die Glocken, und Orgelmusik setzt ein. Die neutestamentliche Lesung aus dem Römerbrief weist 
auf das neue Leben der Getauften durch die Auferstehung Jesu hin. Im Evangelium mit dem Halleluja-
Ruf wird die Botschaft vom leeren Grab verkündet – in diesem Jahr, wie sie der Evangelist Lukas 
berichtet. Tauf- und Eucharistiefeier sind weitere Teile dieser Nachtfeier, der „Mutter aller Vigilien“. Die 
Mädchenkantorei am Würzburger Dom unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth gestaltet 
die Feier mit „Antwortgesängen zur Osternacht“ von Alexander Rüth und Otmar Faulstich, „Surrexit 
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pastor bonus“ von Felix Mendelssohn Bartholdy, „O filii et filiae“ (Oratorium Christus) von Franz Liszt, 
„Messe pour deux voix égales“ von Cecile Chaminade und „Incantation pour un jour saint“ (Lumen 
Christi) von Jean Langlais. Domorganist Professor Stefan Schmidt spielt die Klais-Orgel. 

Bischof Jung feiert das Pontifikalamt am Ostersonntag, 20. April, um 10 Uhr im Kiliansdom. Es wird 
begleitet vom Würzburger Domchor und Orchester unter der Leitung von Domkapellmeister Rüth mit der 
„Messe in D“ von Antonín Dvořák und einer Improvisation über die Ostersequenz „Victimæ paschali 
laudes“ von Domorganist Schmidt. Solisten sind Anke Hájková Endres (Sopran), Anneka Ulmer (Alt), 
Stefan Schneider (Tenor) und Johannes Weinhuber (Bass). Zur Pontifikalvesper um 17 Uhr mit Bischof 
Jung singt die „Schola Cantorum“ gregorianische Gesänge zu Ostern. An der Klais-Orgel ist Domorganist 
Schmidt zu hören. Der Gottesdienst am Ostermontag, 21. April, um 10 Uhr im Kiliansdom wird begleitet 
von der Frauenschola „Vox anima“ unter der Leitung von Domkantor Julian Beutmiller mit deutschen 
Liturgiegesängen und „Final aus 6ème Symphonie“ von Louis Vierne. Zelebrant ist Domdekan Dr. Jürgen 
Vorndran.  

An Ostern feiern die Christen das Hochfest der Auferstehung Jesu Christi. Es ist das höchste Fest der 
Christenheit. Seine Wurzeln liegen im jüdischen Passah-(Pessach-)Fest. Ostern wird am Sonntag nach 
dem ersten Frühlingsvollmond gefeiert. In der frühchristlichen Zeit war die Osternacht die große 
Taufnacht der Kirche. In der katholischen Kirche segnet der Priester in der Osternacht das Taufwasser 
für das Jahr. Die Gläubigen nehmen das Wasser mit nach Hause, es soll sie und ihre Häuser vor Unheil 
schützen. Weiter werden vielerorts Speisen wie Ostergebäcke, Schinken und Eier gesegnet. Mit dem 
Osterfest beginnt die 50-tägige Osterzeit, die am Pfingstfest endet. 
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Mit dem Herzen beim Herrn 

Bischof Jung feiert im Kiliansdom die Messe vom Letzten Abendmahl – Das Herz 
als Leitfaden für die Heiligen Drei Tage – Bischof wäscht Vertretern von 
Diözesanrat, Dompfarrei, Passionsspielern aus Dammbach, Menschen mit 
Behinderung und Ordensleuten die Füße 

Würzburg (POW) Mit der Messe vom Letzten Abendmahl am Gründonnerstag, 17. April, hat Bischof 
Dr. Franz Jung im Würzburger Kiliansdom die drei österlichen Tage vom Leiden und Sterben, von der 
Grabesruhe und der Auferstehung des Herrn eröffnet. „Heute Nacht fragen wir uns, inwieweit wir mit dem 
Herzen beim Herrn sind“, betonte Bischof Jung in seiner Predigt. In Erinnerung an die Fußwaschung im 
Abendmahlssaal wusch Bischof Jung Vertretern von Diözesanrat, Dompfarrei, Passionsspielern aus 
Dammbach, Menschen mit Behinderung und Ordensleuten – sowohl Männern als auch Frauen – die 
Füße. Die Feier wurde live im Internet übertragen. 

Der Bischof verwies auf die aktuelle Enzyklika „Dilexit nos – Er hat uns geliebt“ von Papst Franziskus. 
Darin moniere dieser: „Es fehlt das Herz.“ Das führe zu einem blutleeren Glauben, bei dem das 
Glaubenswissen im Kopf verbleibe als intellektuelle Anstrengung. Das Herz aber werde nicht errreicht. 
Glauben heiße, Jesus aus dem innersten Herzen verbunden zu sein, heiße, eine persönliche 
Christusbeziehung zu haben. „Genau darum geht es auch am Gründonnerstag“, betonte Bischof Jung. 

Jesus habe sein Herz unter anderem in der Geste der Zuwendung bei der Fußwaschung nach dem Mahl 
gezeigt. „Er überlegt nicht, ob er sich etwas vergibt, wenn er nun als Herr und Meister die Füße wäscht.“ 
Vielmehr tue Jesus das, was jetzt dran und notwendig sei. Glaubensverkündigung funktioniere nicht 
abstrakt über das Lehren, sondern „wie so oft im Leben nur in der direkten Begegnung von Mensch zu 
Mensch“. Die Jünger seien überrascht und überwältigt vom „schönsten aller Menschen“, dessen 
Schönheit in seinem selbstlosen Dienst aufscheine. Jesus wolle keine Befehlsempfänger und Knechte. 
„Er will, dass sie den Freundschaftsdienst, den er ihnen erweist, auch einander erweisen.“  

Es sei das Herz, das die Zartheit des Glaubens, die Freude hingebungsvollen Diensts und den letzten 
Sinn schenke, den Jesus jedem einzelnen Leben gebe. „Wenn jemand ein Herz hat, dann ruht er wie der 
Lieblingsjünger Johannes am Herzen des Meisters beim Abendmahl“, sagte der Bischof. Dann gebe er 
seinen Herrn nicht verloren „und hält auch aus unter dem Kreuz, an dem das Herz des Herrn für alle 
geöffnet wird“.  

Die Junge Domkantorei unter der Leitung von Domkapellmeister Alexander Rüth sang „Ubi caritas et 
amor“ von Maurice Duruflé, „Tristis est anima mea“ von Juozas Naujalis, „Even when he is silent“ von 
Kim Arne Andresen, „Pange, lingua“ von Anton Bruckner sowie „Mein Gott, warum hast du mich 
verlassen“ von Felix Mendelssohn Bartholdy. Domorganist Professor Stefan Schmidt spielte die Klais-
Orgel. Nach dem Gloriagesang verstummten Glocken und Orgel. Erst beim Gloria in der Osternacht 
werden sie wieder erklingen. Am Ende der Messe übertrugen Bischof Jung und Mitglieder des 
Domkapitels das Allerheiligste in die Schönbornkapelle. Schmuck, Kerzen und Decken wurden vom Altar 
entfernt. Der Tabernakel blieb offen und leer. 

Die Karfreitagsliturgie vom Leiden und Sterben Christi feiert Bischof Jung zur Todesstunde Jesu am 
Karfreitag, 18. April, um 15 Uhr im Kiliansdom. Zu sehen ist die Feier auf dem YouTube-Kanal des 
Bistums Würzburg. 
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Chrisammesse mit nachdenklichen 
Tönen 
Bischof Dr. Franz Jung weiht Heilige Öle fürs ganze Bistum – Missbrauchsstudie 
eine Einladung, über die Sendung als Bischof, Priester und Diakon nachzudenken 
– Bischof: „Verantwortungsträger der Kirche sorgten sich immer nur um die 
Täter“ 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat am Mittwochabend, 16. April, im Würzburger Kiliansdom 
die Heiligen Öle für alle 43 Pastoralen Räume im Bistum Würzburg geweiht: das Katechumenenöl für die 
Salbung der Taufbewerber, das Chrisamöl für Taufe, Firmung, Priester- und Bischofsweihe sowie für die 
Weihe von Kirchen und Altären, das Krankenöl für die Krankensalbung. Im Blick auf das vor wenigen 
Tagen veröffentlichte Gutachten zum sexuellen Missbrauch im Bistum sagte der Bischof, dieses „sei eine 
Einladung, über unsere Sendung als Bischöfe, Priester und Diakone nachzudenken“. Die Priester und 
Diakone erneuerten im Gottesdienst ihr Weiheversprechen. Die Chrisammesse wird nur einmal im Jahr 
gefeiert. An der Seite von Bischof Jung zelebrierten Weihbischof Paul Reder, Generalvikar Dr. Jürgen 
Vorndran, das Domkapitel sowie die Dekane.  

In seiner Predigt blickte Bischof Jung auf die drei Heiligen Öle als Leitfaden für das geistliche Amt. Das 
Krankenöl verweise auf die vielen seelischen und körperlichen Wunden, die Menschen im Raum der 
Kirche durch den Missbrauch zugefügt worden seien. „Gerade weil diese Wunden nicht heilen wollen, 
nehmen sie uns in die Pflicht, für die Betroffenen Verantwortung zu übernehmen und alles daran zu 
setzen, zukünftige Übergriffe zu verhindern.“ Zudem erinnere das Krankenöl daran, „dass etwas in 
unserer Kirche krank war“. Um die Institution zu schützen, seien die Taten verheimlicht worden. „Man 
wollte und konnte nicht zugeben, dass die Kirche keineswegs so makellos ist, wie ihre Außendarstellung 
glauben machen wollte“, sagte Bischof Jung. Der größte Skandal bestehe darin, dass sich die 
Verantwortungsträger der Kirche immer nur um die Täter gesorgt hätten. „Keinen rührte das Los der 
Betroffenen.“ Dabei wisse sich Christus, der Gesalbte des Herrn, gerade zu den Verletzlichsten gesandt. 
„Das mahnt uns, nicht nur den eigenen Anspruch hochzuhalten, sondern immer auch zu fragen, ob wir 
diesem Anspruch wirklich gerecht werden.“ 

Das Katechumenenöl mahnt nach den Worten des Bischofs, neu über die eigene Sendung als Kirche und 
den jeweiligen Dienst in der Kirche nachzudenken. Katechumenen seien Menschen auf dem Weg. „Auf 
dem Weg zu Christus zu sein, heißt, sich einzugestehen, dass man noch nicht ausgelernt hat.“ Papst 
Franziskus habe vom ersten Tag seines Pontifikats an keinen Zweifel daran gelassen, dass die Kirche 
selbst als erste unter dem Umkehrruf Christi stehe. Asymmetrische Beziehungen, beispielsweise das 
Machtgefälle zwischen Seelsorgenden und Gläubigen, zwischen Lehrenden und Schülern, Helfenden 
und Hilflosen, seien ein Einfallstor des Bösen. „Jesu Geist hält dazu an, täglich unsere Rollen zu 
reflektieren und sie so zu füllen, dass wir unserem Auftrag zum Wohl der uns Anvertrauten gerecht 
werden.“ Lernende zu sein, das heiße auch, Kontrollmechanismen einzuführen. „Es tut uns als Kirche 
gut, wenn Menschen von außen auf uns schauen – wie jetzt im Gutachten zum Missbrauch.“ 

Die Salbung mit Chrisamöl wolle Anteil geben an der Sendung Jesu Christi. „Es stimmt, dass wir ‚in 
persona Christi‘ auftreten, wenn wir die Sakramente spenden“, sagte der Bischof. Dabei dürften die 
Priester und Diakone aber nicht die Stelle des Herrn einnehmen. „Unser Auftrag ist vielmehr, seinen Platz 
freizuhalten.“ Die Endgültigkeit der Weihe bedeute nicht, dass man nach der Weihe ein für allemal fertig 
wäre. „Der Zuspruch der Gnade muss zum Anspruch an unser bischöfliches, priesterliches und 
diakonales Wirken werden.“  

An die Priester und Diakone gewandt, sagte Bischof Jung: „Zusammen mit unserem Weihbischof Paul 
danke ich als Bischof Ihnen, liebe Priester und Diakone, für unseren gemeinsamen Pilgerweg der 
Hoffnung! Danke für Ihre Bereitschaft, heute Ihr Weiheversprechen zu erneuern.“ Er dankte für den 
Dienst in den aktuell herausfordernden Zeiten. Zeiten der Krise seien immer auch Zeiten der Gnade. 
„Ergreifen wir beherzt die Chance zur geistlichen Erneuerung, die uns gerade in diesen Tagen angeboten 
wird.“  
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Nach der Predigt brachten vier Diakone das Chrisamöl, vier Katechetinnen und Katecheten das 
Katechumenenöl und vier Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Caritas sowie der Bahnhofsmission das Öl 
für die Krankensalbung zum Altar. Dort wurden die einzelnen Öle zum Teil beim Hochgebet, zum Teil am 
Schluss der Feier geweiht. Grundstoff der drei Heiligen Öle ist Olivenöl, das mit wohlriechenden 
Duftstoffen versehen wird. Für das Bistum Würzburg werden pro Jahr insgesamt rund 60 Liter benötigt. 
Die Salbung mit Öl ist ein symbolischer Hinweis auf die Kraft und Gnade, die der Gesalbte empfängt. Im 
Alten Testament gilt sie als Zeichen der Anerkennung durch Gott und Auszeichnung vor den Menschen. 
Im Neuen Testament wird die Salbung mit Öl zur Gesundung der Kranken beschrieben. 

Die Choralschola unter der Leitung von Domkantor Julian Beutmiller sang die Choralmesse VIII De 
Angelis und ein Choralproprium. An der Klais-Orgel spielte Domorganist Professor Stefan Schmidt unter 
anderem das „Praeludium f-Moll“ von Johann Sebastian Bach. Nach dem Gottesdienst erhielten Vertreter 
der neun Dekanate die Öle, die in den folgenden Tagen in die Gemeinden der Diözese gebracht werden. 
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Vernetzung und Information im 
Mittelpunkt 
Würzburger Dekanatsforum beschäftigt sich mit dem Thema Einsamkeit 

Würzburg (POW) Mit dem Thema „Einsamkeit – eine gesellschaftliche Herausforderung“ hat sich das 
Dekanatsforum des Dekanats Würzburg im Würzburger Burkardushaus auseinandergesetzt. Eingeladen 
waren Ehren- und Hauptamtliche aus dem Dekanat Würzburg, Vertreterinnen und Vertreter von Orden 
und Caritas sowie aus der evangelischen Kirche, teilt das Dekanatsbüro mit. Rund 50 Teilnehmende 
erhielten Informationen über das gesellschaftliche Phänomen von Einsamkeit in seinen verschiedenen 
Facetten. An sechs Stationen fanden außerdem Austausch- und Vernetzungsrunden zu verschiedenen 
Aspekten des Themas statt. 

Dekan Dompfarrer Stefan Geßner begrüßte die zahlreichen Interessierten und gestaltete einen biblischen 
Impuls. Stellvertretender Dekan Pfarrer Dr. Matthias Leineweber führte als Vertreter der 
Vorbereitungsgruppe in das Thema ein. Seinem Impuls folgten zwei Referate von Mirjam Gawenda, 
Fachbereichsleitung Soziale Arbeit, und Antonia Reuther von der Gemeindecaritas, beide im Dienst des 
Caritasverbands für die Stadt und den Landkreis Würzburg. Sie erläuterten Formen und Ausprägungen 
von Einsamkeit, zudem wurde mittels statistischer Daten auch ein konkreter Blick auf Lebenssituationen 
und -lagen der Menschen in Stadt und Landkreis Würzburg gerichtet.  

Den Grundlageninformationen folgten zwei Erfahrungsberichte aus der Praxis. Aus dem Erthal-
Sozialwerk berichtete Andreas Mayer, Leitung Sozialpsychiatrischer Dienst, von den Bedarfen von 
Menschen, die zu den Angeboten seines Dienstes kommen. Ruth Belzner, Leiterin der Telefonseelsorge 
Würzburg, berichtete von ihren Erfahrungen mit Anruferinnen und Anrufern. In einer spontan sich 
bildenden Gesprächsrunde im kleinen Kreis wurde ihr Angebot und die Möglichkeiten für Ehrenamtliche, 
hier mitzuwirken, vertiefend besprochen. Belzner knüpfte dabei auch einen ersten Kontakt zu einer 
Interessentin, die sich vorstellen kann, zukünftig in diesem Bereich ehrenamtlich mitzuarbeiten.  

Nach der Pause, in der weitere Einzelkontakte zur Vernetzung genutzt wurden, gab es an sechs 
Stationen die Möglichkeit, sich näher mit einzelnen Projekten zu beschäftigen. Vertreten war hier die 
Würzburger Straßenambulanz der Franziskaner-Minoriten durch Bruder Tobias Matheis. Cornelia Paasch 
von der Gemeinschaft Sant'Egidio berichtete von ihrem Engagement in der Stadtteilarbeit der 
Lindleinsmühle Würzburg. 

Weitere Infostände waren besetzt mit Mitarbeitenden aus Begegnungsstätten des Caritas-Verbandes: 
Leiterin Andrea Steinruck stellte das „AktiveBegegnungsZentrum“ (ABZ) in der Pfarrei Heiligkreuz 
Würzburg vor, das Haus der Begegnung in Rottendorf wurde von der dortigen Leiterin Jeannine Viglione 
präsentiert. Alexander Kolbow, Leiter Bildung und Mehrgenerationenhaus, hatte als Schwerpunkt seiner 
Information vom Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried die Väter-Kind-Arbeit ausgewählt.  

Als besonderes Projekt konnten sich die Teilnehmenden zur Einsamkeitswoche informieren, die im Mai 
2025 stattfindet und an der sich jeder beteiligen kann. Denise Müller (Heidingsfeld) und Kerstin Hoebusch 
(Versbach) vom Quartiersmanagement der Stadt Würzburg stellten sowohl das Konzept der 
Einsamkeitswoche als auch ihre Idee für ein gemeinsames Projekt aller städtischen Quartiersbüros 
innerhalb dieser Themenwoche vor.  

Zum Abschluss der Veranstaltung brachten alle Referentinnen und Referenten der Stationen noch einmal 
kurze Schlaglichter aus ihren Gesprächsrunden ins Plenum ein. Auch in der Auswertung der 
Veranstaltung wurde deutlich, dass das Themenfeld nicht nur auf Dekanatsebene wichtig ist, sondern 
insbesondere für die Pfarreien und Gruppierungen vor Ort. Teilnehmende dankten den Verantwortlichen 
des Forums für die umfassenden Informationen und die Bandbreite an Ideen und Ansprechpersonen, die 
ein Anknüpfen im Nachgang des Treffens für ihr eigenes Engagement etwa bei Angeboten für Senioren 
oder in der Nachbarschaftshilfe ermöglichten. 
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Von Unfreiheit und Befreiung 
Vierteilige Reihe von Film und Gespräch im Central im Bürgerbräu fragt: „Sind 
wir alle frei?“ 

Würzburg (POW) Film und Gespräch stehen im Mittelpunkt der Reihe „Sind wir alle frei? Von Unfreiheit 
und Befreiung“ im Central im Bürgerbräu, Frankfurter Straße 87 in Würzburg. Zu ihr laden Domschule 
Würzburg, Referat für Interreligiösen Dialog und Weltanschauungsfragen des Bistums Würzburg, Institut 
für Philosophie der Universität Würzburg und Religionspädagogisches Medienzentrum des Bistums 
Würzburg ein.  

„Neben der Gleichheit bildet die Freiheit eine wesentliche Grundlage für die Menschenwürde und damit 
für eine gerechte Gesellschaft. Doch auch Freiheit ist alles andere als selbstverständlich – das wird 
sowohl im persönlichen Leben als auch in vielen Ereignissen der Geschichte deutlich“, heißt es in der 
Einladung. Im Rahmen des Gedenkens zum 500. Jahrestag des Bauernkriegs stelle die Stadt Würzburg 
das Ringen um Freiheit in den Mittelpunkt. Manche Formen der Unfreiheit in der Gegenwart seien 
offensichtlich, andere hingegen verborgen. „Die Filmreihe beleuchtet verschiedene Dimensionen von 
Unfreiheit und der Suche nach Befreiung, mit einem exemplarischen Fokus auf politische, soziale, 
religiöse und technische Unfreiheit.“ Zu jedem Film gibt es eine Einführung und danach ein Filmgespräch 
mit den Initiatoren und einem weiteren Gesprächspartner.  

Um politische Unfreiheit geht es zum Auftakt der Reihe am Mittwoch, 23. April, um 20 Uhr. Gezeigt wird 
der Film „Barbara“. Darin plant eine junge Kinderärztin, die sich nach einer Haftstrafe unter ständiger 
Stasi-Beobachtung weiß, die Flucht in den Westen. Regisseur Christian Petzold wird zum 
anschließenden Gespräch anwesend sein. Religiöse Unfreiheit ist Thema beim Film „Gotteskinder“, der 
am Dienstag, 29. April, um 20 Uhr gezeigt wird. Er handelt von den Geschwistern Hannah und 
Timotheus, die in einer streng religiösen Familie aufwachsen. Zunehmend kollidieren die Werte der 
Familie mit den Gefühlen und Sehnsüchten der Kinder. Im Anschluss gibt es ein Filmgespräch mit 
Regisseurin Frauke Lodders.  

Am Mittwoch, 14. Mai, um 20 Uhr, wird „Colossus“ gezeigt. Der Science-Fiction-Film handelt von 
Unfreiheit durch Technik und fragt, inwiefern die Optimierung von Abläufen durch Technik die Gefahr 
einer totalen Abhängigkeit der Menschheit in sich birgt. Danach gibt es ein Filmgespräch mit Professorin 
Dr. Carolin Wienrich vom Institut Mensch-Computer-Medien der Universität Würzburg. Um soziale 
Unfreiheit geht es zum Abschluss der Reihe am Mittwoch, 21. Mai, um 20 Uhr beim Film „Marija“. Er 
handelt von einer jungen Ukrainerin, die sich in der Dortmunder Nordstadt als Übersetzerin bei illegalen 
Geschäften verdingt, weil sie eisern an ihrer Vision eines eigenen Friseursalons festhält. Professor 
Dr. Matthias Flatscher vom Lehrstuhl für Praktische Philosophie der Universität Würzburg nimmt am 
Filmgespräch teil.  

Karten zu den jeweiligen Veranstaltungen im Internet unter www.central-bb.de oder unter Telefon 
0931/78011057. Nähere Informationen zu der Veranstaltungsreihe bei der Domschule Würzburg, Telefon 
0931/386431111, Internet www.domschule-wuerzburg.de, E-Mail info@domschule-wuerzburg.de. 
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Kurzmeldungen 
 

„Action“ in der Innenstadt: Katholikentag-Werbefilm in Würzburger 
Innenstadt gedreht  

Würzburg (POW) In der Karwoche sind überall in der Würzburger Innenstadt große pinkfarbene 
Buchstaben zu sehen gewesen. „Hab Mut, steh auf“, das Leitwort des 104. Deutschen Katholikentags 
2026 in Würzburg (www.katholikentag.de), war unterwegs. Einmal lief es sogar – getragen von acht 
Personen – über die Alte Mainbrücke. Die Erklärung: Es waren die Dreharbeiten für den Werbefilm zum 
Katholikentag 2026 in Würzburg. Pünktlich zum protestantischen Pendant, dem Deutschen 
Evangelischen Kirchentag, der am Mittwoch, 30. April, in Hannover startet, wird er fertig sein und dort als 
Pausenfilm laufen. Von da an wird der kleine Film für die Werbung zum Katholikentag Würzburg 
2026 eingesetzt werden. „Der Film soll Lust auf Würzburg und den Katholikentag machen. Neben dem 
Leitwort und einigen Bildern vom jüngsten Katholikentag in Erfurt spielt der junge Würzburger Parkour- 
und Freerunning-Athlet Tobias Bauer eine tragende Rolle“, erklärte Cosima Jagow-Dudow, 
Abteilungsleiterin Presse und Marketing des Katholikentags. Im Werbefilm steht Bauer auf und läuft – 
erweckt vom Leitwort des Katholikentags – einen spektakulären Parkour durch das aufblühende 
Würzburg und kommt dabei an den schönsten Plätzen der Stadt vorbei. Bei sonnigem Frühlingswetter 
wurde unter anderem vor der Residenz, am Kiliansdom, auf der Alten Mainbrücke, in den Weinbergen am 
Würzburger Stein, im Garten des Juliusspitals, auf dem Dach des Kolpinghauses und in der Würzburger 
Universitätsbibliothek gedreht. 
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Kirchenradio am Sonntag: Ostern kann Hoffnung machen 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Ostern ist da. Und das kann Hoffnung 
machen, sagt der Autor der Reihe „Hör mal zu“ in den Sendungen der Hörfunkredaktion des Bistums 
Würzburg am Ostersonntag, 20. April. Anfang der Woche hat Bischof Dr. Franz Jung Stellung genommen 
zum Missbrauchsgutachten, das von der Unabhängigen Kommission zur Aufarbeitung sexuellen 
Missbrauchs im Bistum Würzburg in Auftrag gegeben worden war. Ein Beitrag erläutert die 
Konsequenzen, die aus dem Gutachten gezogen werden. Außerdem wird das älteste Lied vorgestellt, 
das im katholischen Gesangbuch zu finden ist: das Osterlied „Christ ist erstanden“. Der 
Benediktinermönch Martin Werlen hat ein Buch über „Baustellen als Hoffnungsorte“ geschrieben und 
beschreibt das Osterfest als eine Art „Baustellenparty“. Was er damit meint, erläutert der Ordensmann in 
einem Gespräch. Rund um Ostern blüht unheimlich viel auf – und so einige Blumen haben auch einen 
Bezug zu Glaube und Kirche. Der Veranstaltungstipp hat mit Projekten zu tun, die sich für das Leben, die 
Liebe und die Menschenwürde einsetzen. Diese können mit dem Vinzenz-Preis der Caritas im Bistum 
Würzburg ausgezeichnet werden. Aktuell werden Vorschläge für mögliche Preisträger gesucht. Die 
Sendung „Cappuccino – Ihr Kirchenjournal am Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr 
auf Radio Charivari Würzburg (www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio 
PrimaTon Schweinfurt (www.radioprimaton.de) die Sendung „Kreuz und quer – PrimaTon 
Kirchenmagazin“. Das Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) 
ist jeweils sonntags von 7 bis 8 Uhr zu hören. 
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„Kirche in Bayern“: Bischof Jung über das UKAM-Gutachten 

Würzburg (POW) Über das Gutachten der Unabhängigen Kommission zur Aufarbeitung sexuellen 
Missbrauchs im Bistum Würzburg (UKAM) und seine Konsequenzen spricht Bischof Dr. Franz Jung im 
ökumenischen Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ in der Sendung am Ostersonntag, 20. April. Das von 
der UKAM in Auftrag gegebene Gutachten dokumentiert das Leid der Betroffenen, betreibt 
Ursachenforschung und gibt Handlungsempfehlungen. Nach einer „Zeit des Schweigens“ und dem 
intensiven Studium des Gutachtens hat sich Bischof Jung am 14. April öffentlich dazu geäußert. Die 
Sendung moderiert Bernadette Schrama. Im Bibelturm in Haßfurt können große und kleine Besucher die 
Ostergeschichte spielerisch erleben. Jugendliche aus der ganzen Welt haben sich in der KZ-
Gedenkstätte Flossenbürg getroffen, um gemeinsam an den 80. Todestag des evangelischen Theologen 
und Widerstandskämpfers Dietrich Bonhoeffer zu erinnern. Die Kar- und Ostertage sind geprägt von Jesu 
Tod am Kreuz. Von der Auferstehung fällt ein Licht in diese Finsternis. Der Bildhauer Andreas Kuhnlein 
aus Unterwössen (Landkreis Traunstein) nimmt die Vergänglichkeit als Ausgangspunkt, um Antworten 
auf die Frage zu finden: Was ist der Mensch? Das oberbayerische Altötting beherbergt ein Panorama, ein 
großes Rundbild, das die Leidensgeschichte Christi zeigt. Solche Panoramabilder gibt es sonst nur in der 
Schweiz und in Kanada. Im Diözesanmuseum in Eichstätt gibt es einen neuen Museumsführer für Kinder. 
Entwickelt wurde er von Schülerinnen und Schülern des Willibald-Gymnasiums. Der Münchner Erzbischof 
Kardinal Reinhard Marx betont in seiner Osteransprache die Bedeutung des Sonntags und warum wir alle 
Sonntagskinder sein sollten. „Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz Bayern zu sehen, und 
zwar sonntags jeweils auf den Lokalsendern. Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 
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Personalmeldungen 
 

Pfarrer Johannes Messerer auch Leiter der Pfarreiengemeinschaft 
„Marienbachtal, Hambach“ 

Poppenhausen/Dittelbrunn (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pfarrer Johannes Messerer (70), Leiter 
der Pfarreiengemeinschaft „Sankt Jakobus der Ältere im Oberen Werntal, Poppenhausen“, mit Wirkung 
vom 9. April 2025 auch zum Pfarradministrator der Pfarreien Dittelbrunn und Hambach mit Filiale 
Pfändhausen sowie der Kuratie Holzhausen ernannt. Damit ist Messerer auch Leiter der 
Pfarreiengemeinschaft „Marienbachtal, Hambach“ im Pastoralen Raum Schweinfurt Nord-West. Messerer 
wurde 1954 in Wolframs-Eschenbach geboren. Er studierte Theologie und Philosophie in Eichstätt und 
Jerusalem. 1980 trat er in den Franziskanerorden ein. Anschließend studierte er Pastoralpsychologie im 
Institut für soziale Kommunikation in Innsbruck. In Eichstätt empfing Messerer am 29. Juni 1985 die 
Priesterweihe. Danach wirkte er als Kaplan in Bamberg-Sankt-Heinrich und Dettelbach. 1988 ging er 
nach Frankfurt am Main und absolvierte dort eine zweijährige Ausbildung zum Meditations- und 
Exerzitienleiter. In Dietfurt leitete er danach Zenkurse und war später zugleich Direktor des 
Meditationshauses Sankt Franziskus. 2007 wurde er Pfarradministrator der Pfarreiengemeinschaft „Maria 
im Sand, Dettelbach“. 2012 wurde Messerer Pfarradministrator in der Pfarreiengemeinschaft „Sankt 
Jakobus der Ältere im Oberen Werntal, Poppenhausen“ sowie Präses des Katholischen Deutschen 
Frauenbunds (KDFB) Poppenhausen/Hain. 2014 wurde er in das Bistum Würzburg inkardiniert. Seither 
ist er Leiter der Pfarreiengemeinschaft „Sankt Jakobus der Ältere im Oberen Werntal, Poppenhausen“. 
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Franz Huth wird Diakon im Hauptberuf 

Mömbris/Alzenau (POW) Franz Huth (59), Diakon mit Zivilberuf für die Untergliederung Alzenau sowie 
zur Mitarbeit im Pastoralen Raum Alzenau, wird mit Wirkung vom 1. Juni 2025 Diakon im Hauptberuf für 
den Pastoralen Raum Alzenau. Dienstvorgesetzter ist der Moderator des Pastoralen Raums, zurzeit 
Pfarrer Frank Mathiowetz. Huth wurde 1965 in Alzenau geboren. Er arbeitet als Lagerfachkraft und 
Berufskraftfahrer bei der Firma Schmitt und Orschler in Aschaffenburg. Bischof Dr. Friedhelm Hofmann 
weihte ihn am 22. Oktober 2016 im Würzburger Kiliansdom zum Ständigen Diakon. Im Anschluss wirkte 
Huth als Diakon mit Zivilberuf in der Pfarreiengemeinschaft „Sankt Benedikt am Hahnenkamm, Alzenau“. 
2021 wechselte er in die Pfarreiengemeinschaften „Mittlerer Kahlgrund, Mömbris“ und „Christus 
Immanuel, Krombach“ im Pastoralen Raum Kahlgrund. Ab 2022 war Huth als Diakon mit Zivilberuf im 
Pastoralen Raum Kahlgrund tätig. Zudem war er stellvertretender Kirchenverwaltungsvorstand von Sankt 
Wendelin in Großhemsbach. 2023 wechselte er als Diakon mit Zivilberuf in die Untergliederung Alzenau 
und arbeitet zudem im Pastoralen Raum Alzenau mit. Huth ist verheiratet und Vater von zwei Kindern. 
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Pfarrer i. R. Reinhold Kargl gestorben 

Unterweißenbrunn/Schweinfurt/Bad Neustadt (POW) Im Alter von 92 Jahren ist am Gründonnerstag, 
17. April, Pfarrer i. R. Reinhold Kargl gestorben. Er war lange Jahre Pfarrer von Schweinfurt-Maximilian 
Kolbe und in der Krankenhausseelsorge am Rhön-Klinikum in Bad Neustadt tätig. Kargl wurde 1932 in 
Würzburg geboren. Der Päpstliche Nuntius Dr. Aloys Muench weihte ihn am 21. Juli 1957 in der 
Würzburger Seminarkirche Sankt Michael zum Priester. Kaplan war Kargl in Kleinwallstadt, Hösbach, 
Hofheim und Wiesentheid, ehe er 1963 Kuratus in Breitenbrunn wurde. 1971 kehrte er als Pfarrer nach 
Kleinwallstadt zurück. Ab 1975 hatte er dort sechs Jahre auch das Amt des stellvertretenden Dekans von 
Obernburg inne. 1981 wechselte er nach Schweinfurt in die Pfarrei Sankt Maximilian Kolbe am 
Deutschhof. 1985 wurde er auch stellvertretender Dekan des Dekanats Schweinfurt-Stadt. 
1993 wechselte Kargl als Krankenhausseelsorger ins Rhön-Klinikum nach Bad Neustadt. Von 1995 bis 
2003 war er zudem im Beirat der Arbeitsgemeinschaft der Katholischen Krankenhausseelsorge in der 
Diözese Würzburg. 2003 wurde Kargl in den Ruhestand versetzt und zog nach Bad Neustadt-Herschfeld. 
Ab 2008 bis 2017 war er Caritas-Seelsorger für das Dekanat Bad Neustadt. 2008 wurde er für sein 
Engagement für den Hospizverein Rhön-Grabfeld mit der Bürgermedaille der Stadt Bad Neustadt 
ausgezeichnet. 2015 erhielt Kargl einen Seelsorgsauftrag für das Dekanat Bad Neustadt, ab 2017 hatte 
er einen Seelsorgsauftrag für die Pfarreiengemeinschaften „Am Kreuzberg, Bischofsheim“, „Die 
Walddörfer, Sandberg“ und „Immanuel – Hohe Rhön, Oberelsbach“. Er lebte in Unterweißenbrunn. Das 
Requiem für den Verstorbenen wird am Freitag, 25. April, um 10 Uhr in der Pfarrkirche Sankt Katharina in 
Unterweißenbrunn gefeiert. Die Beisetzung auf dem örtlichen Friedhof schließt sich an.  
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Veranstaltungen 
 

Predigtreihe in der Osterzeit zum Thema „Hoffnung“ im Kiliansdom 

Würzburg (POW) Eine Predigtreihe in der Osterzeit wird ab Sonntag, 27. April, jeweils zu Beginn der 
sonntäglichen Abendmesse um 18.30 Uhr im Würzburger Kiliansdom angeboten. Sie steht unter den 
Leitworten „Hoffnungszeichen – Hoffnungsorte – Hoffnungsmenschen“. Die Botschaft der Auferstehung 
Jesu setze einen Hoffnungsanker, heißt es in der Einladung. Diesen Impuls greife die Predigtreihe auf. 
Sie gehe Fragen nach wie: Welche Hoffnung schenkt der österliche Glaube? An welchen Orten wird 
diese Hoffnungsbotschaft erfahrbar? Wer und was hilft, Hoffnungszeichen zu setzen? Den Auftakt macht 
Bischof Dr. Franz Jung am Sonntag, 27. April, mit dem Thema „Hoffnungsort Bahnhofsmission“. 
Pastoralreferentin Doris Schäfer, Leiterin der Gefängnisseelsorge, spricht am 4. Mai über „Hoffnung 
hinter Gittern? Gefängnisseelsorge“. Mit dem „Hoffnungsort Domkirche“ befasst sich am 11. Mai 
Alexandra Eck, Referentin für die Dompastoral. Am 18. Mai spricht Traumapädagogin Schwester Regina 
Grehl von den Oberzeller Franziskanerinnen über „Stärkende Hoffnungshilfen“. Professor August Stich 
von medmissio Würzburg beschäftigt sich am 25. Mai mit dem Thema „Hoffnungszeichen Gesundheit – 
weltweit“. Den Abschluss der Reihe bildet am 1. Juni die Predigt von Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran 
unter dem Titel „Maria – untrügliches Zeichen der Hoffnung.“ Weitere Informationen gibt es im Internet 
unter www.dom-wuerzburg.de. 
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Finissage der Ausstellung „Hoffnungsbilder aus Israel“ 

Würzburg (POW) Mit einer Finissage schließt am Montag, 28. April, um 17.30 Uhr die Ausstellung „Der 
andere Weg – Hoffnungsbilder aus Israel“ im Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, Bahnhofstraße 
4-6 in Würzburg. Die Linoldrucke der Bildersammlung „Der andere Weg“ mit Kunstblättern aus Israel 
seien von Kindern und Jugendlichen, Juden, Arabern und Zuwanderern aus aller Welt als bleibendes 
Vermächtnis geschaffen worden, heißt es in der Einladung. Sie entstanden in der 1954 gegründeten 
ersten Gesamtschule Israels in Beersheba in den Jahren zwischen 1960 und 1970 unter Anleitung der 
jüdischen Schulleiterin und Pädagogin Dr. Puah Menczel. „Die Schwarz-Weiß-Drucke erzählen von der 
tiefen Sehnsucht nach Frieden, Toleranz und gegenseitiger Wertschätzung der verschiedenen Kulturen 
und Religionen in Israel.“ Im Anschluss an die Ausstellung werden die Hoffnungsbilder dauerhaft an das 
Neue Museum in der Alten Synagoge in Essen übergeben. Bei der Finissage sprechen Muchtar Al 
Ghusain, Kulturreferent der Stadt Essen, der ehemalige evangelische Dekan Dr. Günter Breitenbach, 
Johanna Falk und Jürgen Reichel von der Ökumenischen Nagelkreuzinitiative Würzburg sowie 
Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran. Musikalisch begleitet das Bläserensemble „Gorencic“ die 
Veranstaltung. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
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Podiumsdiskussion: „KI, Medien, Arbeitswelt“ 

Würzburg (POW) Eine Podiumsdiskussion mit dem Thema „KI, Arbeitswelt, Medien – wo bleibt der 
Mensch in der digitalen Transformation?“ findet am Dienstag, 6. Mai, von 19 bis 21 Uhr im Würzburger 
Burkardushaus statt. „Die Weiterentwicklung digitaler Technologien betrifft uns alle im Alltag, am 
Arbeitsplatz oder zu Hause“, heißt es in der Ankündigung. Unternehmen vom Maschinenbau bis zur 
Medienbranche seien in der Folge von tiefgreifenden Veränderungen betroffen. Einerseits müssten sie ihr 
Geschäftsmodell weiterentwickeln, andererseits die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in erforderliche 
Prozesse einbinden und weiter qualifizieren, oder Leserinnen und Lesern Medienkompetenz vermitteln. 
Wie gestaltet zum Beispiel die Main-Post einen solchen Transformationsprozess? Welche Rolle spielt die 
Gesellschaft beim Transformationsprozess? Lässt er sich so gestalten, dass der Nutzen für die 
Gesellschaft in den Vordergrund rückt und damit verbundene Risiken für alle akzeptabel erscheinen – 
oder müssen wir uns anpassen? Welche weiteren Veränderungen und Möglichkeiten sind in den 
nächsten Jahren zu erwarten? Über diese Fragen diskutieren Professor Dr. Michael Decker, Karlsruher 
Institut für Technologie und „acatech“-Mitglied, Julia Haug, leitende Redakteurin in der Main-Post-
Chefredaktion, und Professorin Dr. Michaela Summa vom Lehrstuhl für Theoretische Philosophie an der 
Universität Würzburg. Die Veranstaltung in der Reihe „acatech am Dienstag“ ist eine Kooperation der 
Domschule Würzburg mit der „acatech – Deutsche Akademie der Technikwissenschaften“. Der Eintritt ist 
frei. Anmeldung bis Dienstag, 29. April, und weitere Informationen bei der Domschule Würzburg, Am 
Bruderhof 1, 97070 Würzburg, Telefon 0931/38643111, Internet www.domschule-wuerzburg.de. 
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Bildvortrag: „Aussteigen auf Zeit“ mit der Bergbauernhilfe Südtirol 

Würzburg (POW) Unter der Überschrift „Aussteigen auf Zeit. Bergerfahrungen mit der Bergbauernhilfe 
Südtirol“ steht ein Bildvortrag mit Gespräch am Dienstag, 6. Mai, von 19.30 bis 21 Uhr im Generationen-
Zentrum Matthias Ehrenfried in Würzburg. Den Alltagstrubel verlassen, mal etwas ganz anderes machen, 
den Rhythmus der Natur bewusst erleben, neue Menschen beziehungsweise Familien kennenlernen und 
diese unterstützen: Diese Erfahrungen könne man machen, indem man sich ehrenamtlich 
beziehungsweise freiwillig über eine befristete Zeit auf einem Bergbauernhof oder einer Alm engagiere, 
heißt es in der Ankündigung. Gemeindereferent Jürgen Krückel, ehemaliger Leiter Bildung am 
Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, war bereits mehrfach auf verschiedenen Höfen in Südtirol. Er 
berichtet über die Arbeit und zeigt Voraussetzungen sowie Zugangswege auf. Die Teilnahme ist 
kostenlos. Anmeldung und weitere Informationen beim Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, 
Bahnhofstraße 4-6, 97070 Würzburg, Telefon 0931/38668700, Internet www.generationen-zentrum.com. 
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Virtueller Vortrag: Verschwörungsglaube und Verschwörungsskepsis 

Würzburg (POW) Unter der Überschrift „Wie kommst du denn darauf!? Kommunikation zwischen 
Verschwörungsglaube und Verschwörungsskepsis“ steht ein Vortrag am Mittwoch, 7. Mai, von 19 bis 
20.30 Uhr auf der virtuellen Plattform der Domschule Würzburg. Verschwörungserzählungen bieten 
Einordnung und Entlastung in Krisenzeiten, heißt es in der Einladung. „Wie schwer ist es doch, 
miteinander im guten Gespräch zu bleiben…“, sagen Verschwörungsgläubige wie 
Verschwörungsskeptiker. Studien bestätigten Belastungen durch Verschwörungsglauben für das soziale 
Miteinander und das individuelle Wohlbefinden. Die Veranstaltung befasst sich mit Fragen wie: Wie sich 
in weltanschaulichen Konflikten begegnen, ohne sie weiter zu verschärfen? Wie kommunizieren, ohne 
sich selbst aufzureiben? Referentin ist Marianne Brandl, Leiterin der Fachstelle für Sekten- und 
Weltanschauungsfragen im Bistum Regensburg. Der Vortrag in der Reihe „Draufgeblickt“ ist eine 
Kooperation mit dem Referat Interreligiöser Dialog und Weltanschauungsfragen, den 
Weltanschauungsbeauftragten von Bamberg und Regensburg, dem Caritas-Pirckheimer-Haus Nürnberg 
und der Katholischen Erwachsenenbildung (KEB) Regensburg. Die Teilnahme ist kostenlos. Anmeldung 
bis Montag, 5. Mai, und weitere Informationen bei der Domschule Würzburg, Am Bruderhof 1, 
97070 Würzburg, Telefon 0931/38643111, Internet www.domschule-wuerzburg.de. 
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Diözesane Berufungswallfahrt von Thüngersheim nach Retzbach 

Würzburg (POW) Von Thüngersheim nach Retzbach führt die diözesane Berufungswallfahrt zum 
Weltgebetstag um geistliche Berufungen am Sonntag, 11. Mai, mit Weihbischof Paul Reder. Sie steht 
unter dem Thema „Pilgerinnen und Pilger der Hoffnung“. Dieser Tag gebe Gelegenheit, sich mit dem 
Thema Berufung und der eigenen Berufung auseinanderzusetzen und dieses Anliegen in das Gebet zu 
nehmen, heißt es in der Einladung. Die Wallfahrt wird von der Pfarreiengemeinschaft Thüngersheim-
Retzbach, der Diözesanstelle Berufung & Lebensorientierung und dem Ordensreferat organisiert. Vom 
Residenzplatz in Würzburg fährt um 13.30 Uhr ein Bus nach Thüngersheim. Weihbischof Reder feiert um 
16.30 Uhr einen Gottesdienst in der Wallfahrtskirche in Retzbach. Um 19 Uhr fährt der Bus von Retzbach 
wieder zurück nach Würzburg. Anmeldung bis Mittwoch, 30. April, bei der Diözesanstelle Berufung & 
Lebensorientierung, Telefon 0931/38663717, E-Mail berufung-lebensorientierung@bistum-wuerzburg.de. 
Der Kostenanteil für die Busfahrt beträgt pro Person fünf Euro. 
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Bischof Jung lädt Betroffene zu Gespräch über Gutachten ein 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung lädt Betroffene von sexualisierter Gewalt im Bistum Würzburg 
zu einem Austausch über die Ergebnisse des unabhängigen Aufarbeitungsgutachtens der Unabhängigen 
Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs im Bistum Würzburg (UKAM) ein. Am Mittwoch, 
14. Mai, können von 17 bis 19 Uhr Betroffene sexualisierter Gewalt im Bistum Würzburg im geschützten 
Rahmen mit dem Bischof über die Ergebnisse der Aufarbeitung ins Gespräch kommen. Die Einladung 
richtet sich an alle Betroffenen sexualisierter Gewalt im Zuständigkeitsbereich des Bistums Würzburg. 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer können eine Begleitperson mitbringen. Für diese steht auf Wunsch ein 
Nebenraum zur Verfügung. Die Einladung war einzelnen Betroffenen bereits am Tag der Veröffentlichung 
des UKAM-Gutachtens durch Vertreter des Betroffenenbeirats ausgehändigt worden. In seiner ersten 
öffentlichen Stellungnahme zum Gutachten hatte Bischof Jung betont, dass das Gespräch mit den 
Betroffenen den Ausgangspunkt aller weiteren Schritte der Aufarbeitung im Bistum Würzburg bilden 
müsse. Das Gespräch findet an einem zugangsgeschützten Ort in der Stadt Würzburg statt. Dieser ist mit 
öffentlichen und privaten Verkehrsmitteln gut erreichbar. Der Ort und weitere Informationen werden den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern nach Anmeldung mitgeteilt. Die Veranstaltung ist nicht öffentlich. 
Anmeldung bis Montag, 5. Mai, und nähere Informationen im Generalvikariat, E-Mail 
generalvikariat@bistum-wuerzburg.de, Telefon 0931/38610000. 
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„Orgelfeuerwerk“: Berühmte Orgel-Toccaten 

Bad Kissingen (POW) „Orgelfeuerwerk“ lautet der Titel des zweiten Konzerts innerhalb des 
37. Bad Kissinger Orgelzyklus am Samstag, 26. April, um 19.30 Uhr in der Stadtpfarrkirche Herz Jesu mit 
dem international bekannten Organisten Johannes Skudlik aus Landsberg am Lech. Skudlik studierte 
Kirchenmusik, Orgel und Dirigieren an der Münchner Musikhochschule. Er gibt in ganz Europa Konzerte 
als Organist und Cembalist und ist daneben künstlerischer Leiter mehrerer internationaler Orgelfestivals. 
Auch als Orchesterdirigent habe er sich einen hervorragenden Namen gemacht. Bei seinem Konzert in 
Bad Kissingen, zu dem Skudlik auch eine kurze Einführung geben wird, spielt er neben Johann Sebastian 
Bachs Toccata in d-Moll auch Toccaten von Vincent Dubois, Leon Boëllmann und Charles-Marie Widor 
(aus der 5. Symphonie). Außerdem bietet er seine Interpretationen von Johann Sebastian Bachs „Air“ aus 
dessen Orchestersuite D-Dur, César Francks „Prélude, Fugue et Variation“ und Sergei Rachmaninows 
„Vocalise“. Karten gibt es ab 19 Uhr an der Abendkasse. 
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Würzburger Domsingknaben geben Muttertagskonzert 

Lohr am Main (POW) Die Würzburger Domsingknaben geben am Sonntag, 11. Mai, um 17 Uhr ein 
Muttertagskonzert in der Pfarrkirche Sankt Michael in Lohr am Main. Unter der Leitung von Domkantor 
Julian Beutmiller präsentieren sie ein Konzert, „das die Osterfreude und den Lobpreis Gottes zum Thema 
hat“, heißt es in der Einladung. Das Programm spannt einen musikalischen Bogen vom Frühbarock bis 
zur Moderne. Werke von Heinrich Schütz, Thomas Tallis und Felix Mendelssohn Bartholdy stehen neben 
zeitgenössischen Kompositionen von Arvo Pärt, Knut Nystedt und David J. Evans. Organist Tyron 
Kretzschmar begleitet das Programm und spielt zudem Orgelimprovisationen. Organisiert wird das 
Konzert von der Pfarreiengemeinschaft „12 Apostel am Tor zum Spessart, Lohr am Main“. Der Eintritt ist 
frei, um Spenden wird gebeten. 
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